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Weitere Vorſtellungen Breſt-Litowsks erſtürmt
Der neue 10 Milliarden Kriegskredit im Reichstag bewilligt

Die Entſcheidung muß bei Breſt Litowsk fallen
Dem Wiener „8 Uhr-Blatt“ zufolge ſchreibt der Mil

tärkritiker der „Times“:
Die Entſcheidung des ruſſiſchen Feldzuges müſſe bei Breſt

Litowsk fallen. Sollten die Ruſſen auch hinter Breſt-Li-
towsk ihren Rückzug fortſetzen, ſo ſei dies gleichbedeutend mit

dem Verluſt des ganzen diesjährigen ruſſiſchen
Feldzuges.

Ueber die Möglichkeit, die Linie Grodnon-Breſt-
Litowsk zu halten, läßt ſich der „Daily Chronicle aus
Petersburg melden:

„Da es offenbar iſt, daß die Ruſſen ſich auf der Li-
nie Grodnov-Breſt-Litowsk nicht mehr halten
können, muß der Rückzug wieder weiter in öſtlicher Richtung
erfolgen. Ueber die Art dieſes weiteren Rückzuges wird in
Petersburger Militärkreiſen ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt.

Nach Stockholmer Blättermeldungen aus Peters-
burg treffen die ruſſiſchen Behörden in Kronſtadt und
Helſingfors große Vorbereitungen zu einer
Verteidigung der Newabucht,

Freier Weg nach Petersburg
Die geſamte engliſche Preſſe beſpricht den Fall Kownos in

Leitartikeln. Die „Times unter der Ueberſchrift „Ernſte La-
ge“, „Daily News“ unter „Schwerſter Schlag für Ruß-
lan d“, „Standard“ unter „Gefährdung des ruſſiſchen
Rückzugs“. Alle Blätter verhehlen nicht den Aerger über den
unerwartet ſchnellen Fall Kownos, das mit einem halben Tauſend
Geſchützen artilleriſtiſch ſehr ſtark war und bedeutend länger
hätte gehalten werden können, wenn nicht eine Umzingelungs-
gefahr vorgelegen habe. Die „Times“ glauben, daß Hinden-
burg jetzt zum Schlage gegen Dünaburg aus-
holen und freien Weg nach Petersburg erzwingen
werde. Die „Times“ verlangen dann nochmals dringend die
Einführung der Wehrpflicht.
Nikolajewitſch und die Zuſpitzung der Lage im Oſten

Wien, 20. Auguſt. Wie aus Petersburg ge-
meldet wird, hat die Zuſpitzung der Lage auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatze don Großfürſten veranſaßt, ſämtliche
Miniſter und dio Mitglieder des Oberſten Kriegsrates zu
ſich in das Hauptquartier zu berufen, wo alle ſchwebenden
Fragen einer eingehenden Erörterung unterzogen werden
ſollen. Der Kriegsminiſter erklärte den Duma-Abgeord-
neten, daß er bei dieſer Beratung die militäriſche Lage
völlig wahrheitsgetreu darſtellen und ſeine Bereitwillig-
keit ausſprechen werde, alles aufzubieten, um einen Wandel
in den herrſchenden Mißſtänden zu ſchaffen.

Eine Anſprache des Reichskanzlers
Berlin, 20. Auguſt. Die überwältigenden herrlichen

Ereigniſſe der letzten Tage auf den Schlachtfeldern des
Oſtens und die erhebenden Eindrücke der beiden letzten
Reichstagsſitzungen gaben heute abend gegen 9 Uhr einer
Menſchenmenge von mehreren Tauſend Veranlaſſung zu
einer patriotiſchen Kundgebung vor dem
Reichskanzlerpalagis. Jm Hofe des Palais
wurde Deutſchland, Deutſchland über alles“ und darauf
der Choral „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ angeſtimmt.
Der Reichskanzler war inzwiſchen am Mittelfenſter
des Kongreßſaales erſchienen und hörte mit ſichtlicher
Freude dem Geſange zu. Nach dem zweiten Liede ſprach er
etwa folgende Worte:

Jhre Lieder ſind ein brauſender Widerhall des Schlachten-
donners aus dem Oſten, des Jubels unſeres Volkes über die
Heldentaten unſerer Heere. Die ruſſiſchen Feſtun-
gen ſind zerſchmiſſen wie irdene Töpfe. Aus heißem Herzen
danken wir Gott, der uns bis hierher geholfen hat.
Machtvoll hat der Reichstag heute dem unüberwindlichen
Siegeswillen des deutſchen Volkes verkündet: Zehn Milliarden
ſind in einer Sitzung bewilligt. (Lebhafter Beifall.)“ Noch iſt
der Kampf nicht zu Ende. So Gott will, wird aber der
Tag kommen, wo es heißt: Was nicht biegen will,
muß brechen! (Brauſender Beifall.) Was Sie ſoeben ge
ſungen, ſei bekräftigt mit dem Ruf: Hoch Heer und Volk! Hoch
Kaiſer und Reich.

Die Verſammelten ſtimmten begeiſtert in den Hoch-
ruf ein und ſangen dann die Nationalhymne. Mit dem
Choral „Nun danket alle Gott“ fand die eindrucksvolle
Kundgebung ihren Abſchluß.

Zur Vernichtung des engliſchen U-Boots E 13
Köopenhagen, 20.

gibt bekannt:
Geſtern früh lief die Meldung ein, daß ein Unterſeeboot un-

bekannter Nationalität auf däniſchem Seegebiet zwiſchen Saltholm
und Stenröſen im „Söndre Flint“ ſüdöſtlich von Saltholm auf

gelaufen ſei. Zur Wahrung der Neutrabität

Das MarineminiſteriumAngſt.

Grund

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 20. Auauſt. Amtlich wird verlautbart:
20. Auguſt 1915:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Das Vordringen der Verbündeten auf Breſt-

Litowsk hat im Bereiche der Feſtung beträchtliche
Teile mehrerer ruſſiſcher Armeen regel-
los zuſammengedrängt. Um das auf wenige
Uebergänge beſchränkte Abfließen der Truppen und Trains
gegen Nordoſt zu ermöglichen, ſetzte der Gegner, insbe-
ſondere weſtlich von Breſt-Litowsk, auf beiden Seiten des
Fluſſes, unſerem Vordringen ſtarken Widerſtand ent-
gegen. Deſſen ungeachtet hat ſich der Nordflügel der Ein
ſchließungstruppen öſtlich Rokitno weiterer Vor-
feldſtellungen bemächtigt, und die aus dem nörd-

Ferdinand vertrieben geſtern vor Anbruch der Dunkelheit
den bei Wloczyn verſchanzten Feind mit ſtürmender
Hand. Die Truppe des Generals v. Koeveß drängt gegen
die obere Pulwa vor. An der Beſchießung von Nowo-
Georgiewsk, das von unſeren Verbündeten genommen
wurde, hatten auch unſere ſchweren Mörſer erfolg-
reichen Anteil. Bei Wladimir-Wolinski und in Oſt
galizien iſt die Lage unverändert.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Kämpfe der ſchweren Artillerie im Tiroler Grenz-

gebiet halten an. Bei dem geſtern erwähnten Angriff auf
unſere Vorſtellungen auf dem Plateau von Folgariag ver-
loren die Jtaliener 200 Mann. Jm nördlichen
Abſchnitt der küſtenländiſchen Front wurde geſtern früh
wieder ein feindlicher Angriff auf den Hrzli Vrh und den
Rücken nördlich dieſes Berges unter großen Ver-
luſten des Angreifers abgeſchlagen. Des-
gleichen ſcheiterten zwei geſtern abend und heute früh
unternommene Verſuche der Jtaliener, die
Linien des Brückenkopfes von Tol mein zu durchbrechen
Jm Görziſchen unterhielt der Gegner ſtellenweiſe lebhaftes
Artilleriefeuer. Unſere Artillerie antwortete mit Er-
folg, zerſtörte eine Pontonbrücke bei Sagrado und bewarf
feindliche Truppenmaſſen öſtlich von Pieris.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

wurden ſofort Torpedoboote nach der Strandungsſtelle entſandt;
auch das im Sund befindbiche Geſchwader erhielt Befehl, ſo bald
als möglich dorkhin abzugehen. Zu dieſer Zeit war eine Meldung
eingelaufen, daß das betreffende Fahrzeug das engliſche
Unterſeeboot E 13 ſei. Das däniſche Torpedoboot Narbva-
len legte ſich an die Seite des Unterſeebootes, um auf den Wunſch
des engliſchen Kommandanten einen engliſchen Offizier auf das
däniſche Wachtſchiff Falſter zu bringen, das ſich auf der anders
Seite von Saltholm befand. Um 10 Uhr 35 Minuten, als das
däniſche Geſchwader ſich auf dem Wege nach der Strandungsſtelle
bei der Sandbank Kraaſebaenken in Drogden etwa 5 Seemeilen
von der Strandungsſtelle befand, wurde eine Exploſion dicht bei
einem Fahrzeug bemerkt, das ſich vom Süden kommend, dem Un
terſeeboote näherte. Der Hommandant des Torpedobootes Sö-
löven, das ſich zu dieſer Zeit zuſammen mit dem Torpedoboot
Stören in der Nähe der Strandungsſtelle befand, berichtet, daß
er ungefähr um 1024 Uhr zwei deutſche Torpedoboote
bemerkt habe, die mit nordöſtlichem Kurſe in „Flinterenden“ fuh-
ren; Sölöven ſei ihnen deshelb ſofort entgegengefahren, um
gegen eine etwaige Neutralitätsverletzung zu proteſtrieren. Das
nördlicher ſtehende Torpedoboot habe das Signal wehen
gehabt: Verlaßt Fahrgzeug ſo ſchnell als möglich! Plötzlich habe
das deutſche Torpedoboot einige Schüſſe auf das Unterſeeboot ab-
gefeuert, das faſt augenblicklich in Brand geraten ſei. Sölöven
ſei dem deutſchen Boot jetzt ſefort entgegengefahren, um Angriffe
zu verhindern, worauf das deutſche Torpedoboot das Feuer ein
geſtellt habe und mit hoher Fahrt ſüdwärts gedampft ſei. Zu
einer früheren Zeit, um 84 Uhr, hätte ein deutſches Torpedo-
boot das Unterſeeboot paſſiert, ohne einen Angriff zu verſuchen;
die engliſche Flagge habe während der ganzen Beſchießung nach-
her auf dem Unterſeeboot geweht.

Kopenhagen, 20. Auguſt. Die Hälfte der Be
ſatzung des Unterſeebootes „B 13“, 15 Mann, von denen
einer verletzt iſt, ſind gerettet worden. Von den übri-
gen ſind 14 Mann als Leichen an Land gebracht wor
den. Ein Mann wird vermißt. Däniſche Schiffe ver-
bleiben bis auf weiteres bei dem beſchädigten Unterſee-
boot.

Die neuen 10 Milliarden
bewilligt

Berlin, 20. Auguſt. Der Reichstag hat den Nach-
tragskredit von 10 Milliarden Mark in zweiter und
dritter Beratung mit allen Stimmen gegen die des
Abg. Liebknecht (Soz.) angenommen.

Deutſcher Reichstag
Sitzung vom 20. Auguſt 1915.

Am Bundesratstiſche: Dr. Delbrück, v. Jagow, Dr. Liscy,
Krätke, Dr. Helfferich.

Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um 2 Uhr
2 Minuten.

Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt die Anfrage
des Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): „Jſt die Regierung bei
entſprechender Bereitſchaft der anderen Kriegführenden be-

rei s Verzichts auf Annexionen allerlichen Bugufer vorſtoßenden Truppen des Erzherzogs Joſef ſeit auſ I rin brage e Pergicht uf Annerignen e
Art in ſofortige Friedensverhandlungen einzutreten?“

Staatsſekretär des Auswärtigen Amts v. Jagow: Jch
glaube, dem Einverſtändnis der großen Mehrheit des Hauſes
zu begegnen, wenn ich auf die Anfrage des Abg. Dr. Lieb-
knecht eine Antwort zu erteilen als zur Zeit un
zweckmäßig ablehne. (Stürmiſcher Beifall. Der
Abg. Liebknecht verſucht zu ſprechen, wird aber durch den
ſich immer wiederholenden lauten Beifall und durch Zurufe
am Sprechen verhindert. Auch weitere Verſuche des Abge-
ordneten werden durch lauten Beifall und Gelächter ver-
hindert.)

Es folgte die zweite Beratung des Entwurfs eines Ge-
ſetzes, betreffend die Feſtſetzung eines Nachtrages zum
Reichshaushaltsetat für das Rechnungsjahr 1915
(Kriegskreditvorlage).

Graf Weſtarp (Konſ.) berichtete über die Verhandlungen
der Kommiſſion und wies darauf hin, daß das deutſche Volf
durchaus in der Lage ſei, die weiteren zehn Milliarden auf-
zubringen und ſie mit Freuden aufbringen werde. (Bravo!)
Die Genehmigung der Anleihe ſei eine Pflicht. Er bitte
um einſtimmige Annahme der Vorlage.

Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Dr. Helfferich: Zum
vierten Male ſeit Kriegsausbruch treten die verbündeten
Regierungen mit dem Antrag auf Bewilligung der für die
Durchführung des Krieges erforderlichen Geldmittel an den
Reichstag heran. Die Verhandlungen der Budgetkommiſſion
waren getragen von dem Geiſte der Einigkeit und der
Vaterlandsliebe. Jch weiß, daß Jhre Geſamtheit von dem-
ſelben Geiſt erfüllt iſt, daß die Durchführung des neuen
Kredites von 10 Milliarden Mark Jhrer Zuſtimmung ſicher
iſt, um aufs neue vor der Welt die ungebrochene
Kraft und den unerſchütterlichen Willen
des deutſchen Volkes zu bezeugen. Jn kurzen
Zügen möchte ich ein Bild geben, wie ſich im erſten Kriegs-
jahr die Finanzlage des Reiches geſtaltet hat, welche Er-
wartungen wir auf die Zukunft ſetzen dürfen.

Bewilligt worden ſind bisher für die Kriegführung zu-
ſammen 20 Milliarden Mark. Dieſer Kredit bedarf heute der
Auffüllung. Unſere Schätzungen ſind durch die tatſächliche
Geſtaltung der Kriegsausgaben noch übertroffen worden.
Die Aufſtellung immer neuer Formationen und deren Aus-
rüſtung, die Verpflegung und Bekleidung unſerer Truppen
bei ſteigenden Preiſen für alle Lebensmittel und Rohſtoffe,
das alles verdichtet ſich zu Monatsſummen die hart
an zwei Milliarden Mark heranreichen. Die Aus-
gaben eines einzigen Monats ſind heute um ein Drittel
höher, als die Geſamtausgaben des Krieges von 1870/71.
Es iſt eine furchtbar ſchwere Zeit, die dem deutſchen Volke
und unſerm Erdteil auferlegt iſt. Wir wären dieſer Zeit
nicht würdig, wenn wir uns über ihren Ernſt hinweg be-
trügen wollten. Das Durchhalten wird im zweiten Kriegs-
jahr vielfach ſchwerer ſein als im erſten. Wir wollen uns
namentlich darüber klar ſein, daß noch größere Anſtren-
gungen erforderlich ſein werden, um unſerer Bevölkerung im
Jnnern das Durchhalten zu erleichtern. Die
Reichsfinanzver waltung wird aus dem neuen
Kredit einen Betrag von 200 Millionen Mark
bereitſtellen, um den Fonds zur Unterſtützung von
Gemeinden und Gemeindeverbänden auf dem Gebiete der
Kriegswohlfahrtspflege zu verſtärken. Jeder Deutſche weiß
heute, daß die Opfer nicht umſonſt gebracht werden. Die
durchſchlagende Begründung der neuen Kreditvorlage iſt der
einmütige Wille des deutſchen Volkes, den uns anf-
gezwungen

Krieg bis zum ſiegreichen Ende durchzukämpfen.
Noch immer ſträuben ſich aber unſere Feinde, obwohl ſchwer
getroffen, gegen den Gedanken, daß ihre Sache verſpielt iſt.Solauaerdie Seine ſich n. aus 7 h i
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unſerer Siege die Konſequenz zu ziehen, mufffen und wer
den wir weiter kämpfen. Für die Aufbringung der
Mittel ſoll auch diesmal wieder der Anlei eweg be
ſchritten werden. Wir wollen während des Krieges die ge
waltigen Laſten, die unſer Volk trägt, nicht durch neue
Steuern erhöhen, ſolange hierfür keine zwingende Notwen
digkeit vorliegt. Die Erhebung einer Kriegsgewinnſteuer
kann erſt nach Abſchluß des Krieges ſtattfinden. Die ein
wandfreie Feſtſtellung des Begriffes „Kriegsgewinn“ iſt
eine ſteuertechniſche Unmöglichkeit. Andererſeits ſind alle,
die während der Kriegszeit in der Lage waren, ihr Ver-
mögen erheblich zu vermehren, auch verpflichtet, in höherem
Maße als in der gewöhnlichen Beſteuerung zu den Kriegs
koſten beizutragen. Damit iſt die Anlehnung an die Reichs
vermögenszuwachsfteuer gegeben. Vermögenszuwachs durch
Erbgang ſoll von der Sonderſteuer befreit werden. Jn Rück
ſicht auf den beſonderen Zweck der Steuer, zur Abminderung
der Kriegslaſten zu dienen, ſoll der Betrag der Steuer auch
in Kriegsanleihen zahlbar ſein. Die Erwartung der Kriegs
gewinnſteuer braucht alſo niemand abzuhalten, Kriegsan-
leihen zu zeichnen.

Wenn wir auf die Erſchließung neuer Steuerquellen
während des Krieges verzichten, ſo ſtehen wir damit nicht
allein. Auch England hat ſich unter dem Zwang der
Tatſachen zu dieſer Politik bekehrt.
Vorläufig bleibt nur der Weg, die endgültige Regelung

der Kriegskoſten auf den Friedensſchluß und die Zeit nach
dem Frieden zu verſchieben. Wenn Gott uns den Sieg ver
leiht, und damit die Möglichkeit, den Frieden nach unſeren
Bedürfniſſen und Lebensnotwendigkeiten zu geſtalten, dann
wollen und dürfen wir neben allem anderen

anch die Koſtenfrage nicht vergeſſen.
Das ſind wir der Zukunft unſeres Volkes ſchuldig. Die
ganze künftige Lebenshaltung unſeres Volkes muß, ſoweit
es irgend zu erreichen iſt, von der ungeheuren

entlaſtet werden, die der Krieg anwachſen
äßt.
Die Bewilligung der Kriegskredite hat als Gegenſtück die

Realiſierung dieſer Kredite durch die Begebung der
Anleihen. Sie wiſſen, daß die Ausgabe einer neuen
dritten Kriegsanleihe bevorſteht. Gegen Ende
dieſes Monats werden die Zeichnungseinladungen ausge
geben werden.

Der Uberſchuß des ordentlichen Etats für das Rechnungs-
jahr 1914/15 ſtellt ſich weſentlich höher, als angenommen
wurde, nämlich auf nicht weniger als 219 Milli-
onen Mark. Alle die Summen, die das Reich veraus-
gabt hat, ſind bis auf verhältnismäßig unbedeutende Be
träge im Lande geblieben. Sie haben als Einzahlung auf
die letzte Kriegsanleihe gedient und ſich darüber hinaus zu
neuem Sparkapital verdichtet. Dieſer Prozeß tritt zutage in
der Jnanſpruchnahme der Darlehnskaſſen. Die
Darlehen für die zweite Kriegsanleihe betragen wenig
mehr als 3 Prozent des bisher eingezahlten Betrages von
9 Milliarden Mark. Trotzdem behaupten unſere Feinde,
unſere Kriegsanleihen ſei ſo gut wie ausſchließlich mit dem
Kredit der Darlehnskaſſen finanziert worden. Daily
Telegraph erklärt, unſere Darlehnskaſſen gäben Geld
auf alles, was man ihnen bringt, ſogar auf Zahnſtocher
und Kohleneimer. (Lachen.)

Die Einlagen bei unſeren Sparkaſſen ſind 1944
trotz des Krieges und der Einzahlungen auf die erſte
Kriegsanleihe um rund 900 Millionen Mark geſtiegen. Die
Einlagen unſerer Sparkaſſen mit mehr als 200 Milliarden
ſind heute ſtärker, als jemals vor Ausbruch des Krieges.
Ahnlich günſtig ſtehen die Dinge bei den Banken.

Die Flüſſigkeit des Geldes und das Gefühl der finan-
ziellen Stärke hat ſich ſtellenweiſe ſogar bereits wieder in
ſpekulatives Treiben an den Börſen umgeſetzt,u ein leiſer Wink hat genügt, um hier Einhalt zu ge

ieten.
Wir wollen jetzt bei der dritten Kriegsanleihe unſere

finanzielle Kraft wieder in Bewegung ſetzen. Zu dieſem
Zweck haben wir die Organiſation, die ſich bei den
erſten Kriegsanleihen ſo gut bewährt hat, noch weiter aus
geſtaltet. So werden wir diesmal die ſämtlichen
Poſtanſtalten im ganzen Reiche zur Zeichnung mit
heranziehen; wir wollen ferner diesmal auch für die klei-
nen Z.eichnungen von 1000 Mark und darunter Teil-
zahlungen geſtatten, um den kleinen Zeichnern die Ein
zahlung zu erleichtern. Wir hoffen ferner die Arbeit-
geber dafür zu gewinnen, daß ſie ihren Angeſtellten und
Arbeitern durch Vorlagen die Zeichnung ermöglichen. Für
die großen Zeichner werden wir das Einzahlungs-
geſchäft vereinfachen, indem wir die noch nicht fälligen un
verzinslichen Schatzanweiſungen des Reiches unter Abzug
eines 5prozentigen Diskonts auf die Anleihe in Zahlung
nehmen. Wir werden ferner diesmal den Zeichnern vor der
Aushändigung der endgültigen Stücke Zwiſchen
ſcheine geben, damit ſie ſofort etwas in der Hand haben.
Die Werbetätigkeit gedenken wir in noch größerem
Umfange zu betreiben, als das letzte Mal. Die ſenſationelle
Reklame, die England bei ſeiner letzten Kriegsanleihe auf-
geboten hat, in gleichem Stil wie für die Werbung zum
Kriegsdienſt, glauben wir allerdings entbehren zu können.
Gemeindevorſteher, Geiſtliche, Lehrer haben uns das letzte
Mal ſchon wacker geholfen, ſie werden ihre Anſtrengungen
verdoppeln. Und vor allem rechne ich auch auf die Mitglie-
der dieſes Hauſes.

Jn der Ausſtattung der Anleihe ſelbſt wollen wir auf
dem Wege der erſten Anleihen bleiben. Die Sprozentige
Kriegsanleihe iſt das volkstümlichſte Papier, das
es in Deutſchland je gegeben hat. Nur den Ausgabe-
kurs werden wir im Gefühl unſerer gefeſtigten Finanz-
kraft etwas höher ſetzen.

Wenn etwas unſere Zuverſicht und Selbſtſicherheit zu
ſteigern vermag, dann iſt es ein Vergleich mit den Fi
nanzverhältniſſen und Finanzmaßnahmen
unſerer Gegner. Die täglichen Kriegskoſten der ſämt
lichen beteiligten Mächte belaufen ſich jetzt auf nahezu
300 Millionen Mark. Jn der Geſamtſumme der bisher auf
gelaufenen Kriegskoſten ſtehen wir heute noch an erſter
Stelle. Jn den laufenden Kriegskoſten hat uns England
überholt.

Von allen kriegführenden Ländern haben Deutſch
land, England und Oſterreich Ungarn allein
bisher einen nennenswerten Anteil an den Kriegskoſten
durch langfriſtige Anleihen gedeckt. Mit der bevor
ſtehenden Kriegsanleihe werden wir, wie ich zuverſichtlich
hoffe, auch hinſichtlich der gezeichneten und damit für die
weitere Kriegführung geſicherten Summen wieder allen an
deren voran ſein.

Für die Bewertung der bisher ergzielten Erfolge und der
weiteren Ausſichten der finanziellen Kriegsführung iſt
nicht. nur di auf gebrachten Summen entſcheidend.

ſorwern auch das Wie der Aufbringung. Ich
ohne überhebung ſagen zu können, daß wir in die

Punkte die unbeſtreitbare überlegenheit beſitzen.
Unſere Reichsbank hat ſeit Kriegsausbruch ihren

Goldbeſtand um eine Milliarde Mark er
höht, eine Leiſtung, der England und Frankreich ver
eblich nachſtreben. Auch die Golddeckung der Reichsbank
ür ihre Verbindlichkeiten iſt heute weſentlich beſſer, als

bei der Bank von Frankreich und bei der Bank von
England. Unſeren Verbündeten ſtehen wir finanziell
zur Seite, wie das guter Waffenbrüderſchaft
entſpricht. Unſere Banken haben mit der öſte rreichiſch-
ungariſchen Monarchie gewiſſe finanzielle Trans
aktionen abgeſchloſſen. Wir haben außerdem gegenüber den
Türken, die ſich ſo ausgezeichnet ſchlagen, die Pflichtenen erfalt
des finanziell ſtärkeren Bundesgenoſſ Geſchachert
haben wir mit unſeren Verbündeten nicht. (Sehr gut und
Heiterkeit.) Gold haben wir ihnen nicht abgenommen. Die
Behandlung treuer Bundesgenoſſen, die Schulter an Schulter
mit uns ihr Blut vergießen, als Objekt geſchäftlicher Aus
beutung, das iſt nicht deutſche Art, (Lebhafte Zu
ſtimmung), das iſt britiſcher Stil. (Wiederholte leb
hafte Zuſtimmung.) Wir überlaſſen ſolches Verfahren den
Engländern.

Das Geheimnis unſerer finanziellen Erfolge liegt nicht
in dem, was man gemeinhin Reichtum nennt. Der Reichtum,
dem wir unſeren Erfolg verdanken, umfaßt unſeren ge-
ſamten wirtſchaftlich-techniſchen Apparat; er
beſteht vor allem in der lebendigen Arbeitskraft
unſeres Volkes, die im Kriege für den Krieg wirkt und
ſchafft. Unſere Gegner mögen ihre Geldmaſchine reparieren
und dabei noch ſo ſehr auf unſer Vorbild ſchauen, nützen
wird ihnen dies erſt, wenn ſie uns die Leiſtungsfähi g
keit unſerer Landwirtſchaft und Jnduſtrie
nachmachen Das können ſie nicht, ſo wenig wie ſie unſer
Heer nachmachen können. An dieſem ſtahlhart en
deutſchen Volkstum wird ihre Zahl und Macht, wird
ihr Geld und ihre Tücke zerſchellen.

Wir tragen den Sieg in uns.
Wir wiſſen Heer und Volk durchdrungen von dem Bewwußt
ſein, daß es abermals gilt, alle Kraft einzuſetzen. Deshalb
vertraue ich darauf: der Kredit, den Sie heute
bewilligen werden, wird vom geſamtenVolk durch die Beteiligung ander neuen An
leihe gutgeheißen werden. Keiner wird ſich aus-
ſchließen. Die Daheimgebliebenen werden dazu beitragen,
mit einem neuen durchſchlagenden Erfolg uns näher zu

bringen an Sieg und Frieden, der uns und unſeren Ver
bündeten dauernde Sicherheit vor überfall und Begehrlichkeit
gewährleiſtet. (Das Haus, das die Rede des Staatsſekretärs
vielfach mit Zuſtimmungsäußerungen begleitet hatte,
brachte dem Staatsſekretär am Schluſſe ſeiner Rede lebhafte
Beifallsäußerungen entgegen und Händeklatſchen.)

Abg. Dr. David (Soz.): Das Bild unſerer wirtſchaft
lichen Kraft zeigt, daß wir nicht unterliegen werden. Die
großen Erfolge erfüllen auch uns mit Stolz und Be
wunderung. (Bravo!) Auch uns iſt es ein Herzensbedürf-
nis, allen zu danken, die ihre Kraft, Geſundheit und Leben
eingeſetzt haben für das Vaterland. (Bravo!) Die Militär
invaliden müſſen ausreichend verſorgt werden. (Sehr gut!)
Jeder Kriegstag vernichtet viele Leben und viel Lebens
glück. Deshalb darf, ſobald das Ziel, Sicherung des
Friedens, erreicht iſt, der Krieg nicht um einen Tag ver
längert werden. Möge der Krieg auch eine größere innere
politiſche Freiheit bringen. Jn dieſem Sinne werden wir
auch dieſen Krediten unſere Zuſtimmung geben.

Abg. Spahn (Zentrum): Man wird dem Reichskanzler
zuſtimmen, daß er ſich bemühte, eine Verſtändigung mit
England zu finden. Dem ſtand aber der franzöſiſche Re
vanchegedanke entgegen. Wir hoffen und erwarten, daß die
vielen Opfer dieſes Krieges uns einen Frieden bringen, der
unſere berechtigten Anſprüche erfüllt. Den wackeren Trup-
pen, Mannſchaften und Offizieren, gebührt unſer Dank.
(Beifoll.)
Abg. Baſſermann (Natl.): Die Hoffnungen der Feinde,

daß unſere Finanzfkraft ſich erſchöpfen werde, ſind zu ſchanden
geworden. Die Kriegsgewinnſteuer muß kommen. Der
Unterſeebootskrieg muß mit Energie und ohne
Zaudern fortgeſetzt werden. (Bravol)

Abg. Fiſchbeck (Fortſchr. Volkspt.): Wir haben die Ge
wißheit, daß dieſe Vorlage dieſelbe glänzende Zeichnung
finden wird, wie die früheren. Jetzt gilt die Tat draußen
im Felde wie hier im Jnnern. Deshalb bewilligen wir
ohne Einſchränkung, was gefordert wird.

Abg. Oertel (Konſ.): Dank den Männern, die Un
menſchliches geduldet, erkämpft und geleiſtet haben zu Lande,
zu Waſſer und in der Luft ſowie in den Schutzgebieten.
Niemand kann mehr darüber im Zweifel ſein, daß England
dieſen Krieg gewollt hat. Mögen wir auch in Zukunft alle
Sentimentalität verlernt haben. Wir müſſen reale Garan-
tien bekommen, daß niemand uns wieder in ſo heimtückiſcher
und blutiger Weiſe überfällt.

Staatsſekretär Dr. Solf: Jch danke für die warmherzigen
Worte für unſere Schutzgebietstruppen. Alle Soldaten, An
ſiedler und Beamte haben treu ihre Pflicht getan. Auch
die Eingeborenen haben ſich treu um die
deutſche Fahne geſchart. Das iſt der beſte Beweis
dafür, daß England es nicht nötig hat, die armen Einwohner
vor uns Barbaren zu ſchützen. Das Schickſal unſerer Ko
lonien wird nicht in Afrika oder Auſtralien entſchieden.
England hat den Grundſatz von dem Preſtige des weißen
Mannes aufgeſtellt; den Schmutzfleck, die Schwarzen gegen
uns mobiliſiert zu haben, wird England nicht von ſich ab
waſchen können. (Beifall.)

Abg. Seyda (Pole): Mit Genugtuung haben wir ver
nommen, daß dem polniſchen Volke freie Entwickelung
ſeiner nationalen Eigenart und ſeiner alten Kultur garan-
tiert wird.

Abg. Schulz-Bromberg (Reichspartei): Jn Bezug auf
die polniſche Frage wollen wir nicht mit den Verſprechungen
der Ruſſen wetteifern.

Damit ſchloß die Debatte Die Vorlage wurde
in zweiter Leſung einſtimmig angenommen.
Die dritte Leſung paſſierte ohne Debatte.

Präſident Dr. Kämpf ſtellte feſt, daß auch dieſe Annahme
einſtimmig erfolgt iſt. (Widerſpruch des Abg. Dr. Liebknecht
(Soz.) Schallendes Gelächter im ganzen Hauſe.)

Damit war die Tagesordnung erſchöpft.
Nächſte Sitzung Sonnabend, den 21. Auguſt, nachmittags

2 Uhr. Berichte und Reſolutionen der Budgetkommiſſionen.
Schluß nach 5 Uhr.

Die Budgetkmmiſſion des Reichstages
lehnte den ſozialdemokratiſchen Antrag betreffend Schaf
fung einer Zentralſtelle für Lebensmittelverſorgung mit
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dem Rechte, die Lebensmitkel zu beſchagnahmen und zu
enteignen ab und nahm dagegen die Reſolution des Zen-
trums betreffend die Schaffung einer Zentral-
ſtelle für die Lebensmittelverſorgung zum
Zwecke der Vorbereitung und Ausführung der vom Bun
desrat zu beſchließenden Maßnahmen für eine ausreichende
und billige Verſorgung der Bevölkerung Deutſchlands mit
Nahrungsmitteln an.

Zur Verſenkung des Dampfers Arabie
London 20. Auguſt. Das Reuterſche Bureau meldet

vom 19. Auguſt: Die „Arabic“ fuhr geſtern nachmittag
von Liverpool nach NewYork ab und wurde heute um
9 Uhr 15 Minuten vormittags torpediert. Wie verlautet,
waren keine Paſſagiere erſter Klaſſe an Bord. Auf dem
Dampfer befanden ſich insgeſamt 170 Fahrgäſte dritter
Klaſſe und 250 Mann Beſatzung. Viele Paſſagiere
waren Amerikaner. Die Schiffahrtsgeſellſchaft teilt
mit, es ſeien ungefähr 15 Boote auf dem Wege nach
Queenstown, es ſei aber noch nicht bekannt, ob Menſchen
leben verloren gegangen ſind. Nach den letzten Mitteilungen
ſank die „Aribic“ in 11 Minuten. Eine Schaluppe nahm
Reiſende und Beſatzung von 11 Booten auf und befindet
ſich auf dem Wege nach HKueenstown. Das Wetter iſt gut,
die See ruhig. Amtlich verlautbart, daß 375 Perſonen
gerettet wurden. Das Los der übrigen 45 iſt unbe-
kannt. Nach einer anderen Meldung ſteht feſt, daß alle
Paſſagiere bis auf 5 oder 6 gerettet wurden.

Stavanger, 20. Auguſt. Der Poſtdampfer „Jrma“
iſt geſtern morgen gegen 8 Uhr auf der Reiſe von New-
caſtle nach Norwegen nördlich von Jaeterenes Riff von
einem deutſchen Unterſeeboot angehalten

worden. An Bord der „Jrma“ wurde mitgeteilt, daß das
Anhalten innerhalb des norwegiſchen Seegebietes vor ſich
gehe; dennoch wurden die Boote noch dem erſten Warnungs-
ſchuſſe klar gemacht. Jnzwiſchen fand ſich ein norwegiſches
Torpedoboot ein, das das Unterſeeboot darauf aufmerkſam
mochte, daß es ſich auf norwegiſchem Seegebiet befand.
Das Unterſeeboot entfernte ſich darauf
ſofort. Auf der „Jrma“ befanden ſich mehrere eng
liſche Reiſende,.

13 Schiffe in einer Woche!
London, 20. Auguſt. (Meldung des Reuterſchen Büros

Der Dampfer „New York City“ iſt verſenkt worden.
Der Kapitän und die Beſatzung wurden gelandet. Nach einer
amtlichen Meldung ſind vom 11. bis zum 18. Auguſt elf
Schiffe von V-Booten und zwei durch Minen
verſenkt worden mit einem Geſamtonnengehalt von 22 979
Tonnen.

Verſenkt
Stavanger, 20. Auguſt. Von der Signalſtation Egerö

aus wurde bemerkt, daß ein norwegiſches, mit Erzen
(Bannware) beladenes Fahrzeug neun Seemeilen vom
Egerö-Leuchtfeuer verſenkt wurde. Die Beiatzung wurde
von einem zweiten Fahrzeug aufgenommen.

London, 20, Auguſt. Meldung des Reuterſchen Bur.)
Der norwegiſche Dampfer „Magda“ mit 1063 Brutto
tonnen iſt verſenk“ Sorden. Der Kapitän und 15 Mann
wurden gerettet. (Der Dampfer „Magda“ wird
Bannware an Bord gehabt haben.)

u

Die Dardanellenkämpfe
4 Kriegsſchiffe vor den Dardanellen

ſchwer beſchädigt
Das „Wiener Achtuhrblatt“ meldet aus Athen: Auf Mythi-

lene wurden in den letzten Tagen vier ſchwer beſchädigte Kriegs
ſchiffe der Verbündeten eingeſchleppt.

London, 20. Auguſt. General Hamilton meldet: Die
letzten Operationen auf Gallipoli beſtanden in Angriffen
auf die feindlichen Stellungen im Süden und Weſten wo
die Auſtralier und Neuſecänder ſtehen, und aus erneuter
Landung anſehnlicher Streitkräfte an der Suvlabai. Aus
Erklärungen Gefangener geht hervor, daß die Türken
g'roße Verſtärkungen erhielten, um uns kräftig
anzugreifen. Unſer Angriff kam dem ihrigen um ungefähr
24 Stunden zuvor. Deshalb war der Kampf ſehr heftig
und auf beiden Seiten die Verluſte ſehr groß. Die Aus-
ſchiffung an der Suvlabai gelang gut. Unſere Truppen
konnten aber nicht merklich voran kommen da der
Feind ſtarke Reſerven heranführte und unſeren Auf-
marſch zum Stehen brachte. Die Moral der Truppen
iſt ausgezeichnet.

Serbien gibt nach
Wien, 20. Auguſt. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet

aus Budapeſt: Aus Bukareſt wird über die Veröffent
lichungen ſeitens der ſerbiſchen Skupſchtinag be-
richtet:

Miniſterpräſident Paſchitſch legte in einer zweiſtündigen Rede
die militäriſche und diplomatiſche Lage Serbiens und der Entente
dar und verlas dann die von Bulgarien an die Entente ge
richtete Note, wie auch die Note der Entente an Serbien im Wort-
laut. Was in dieſer Note enthalten iſt, ſagte der Sitzungsbericht
nicht. Paſchitſch führte aus, daß die Ententemächte eine
endgiltige Erklärung von Serbien erwarten, Dieſelbe
müßte eine Entſcheidung darüber enthalten, ob Serbien
auch weiterhin an dem Kampfe der Enttente-
mächte teilnehmen wolle. Eine andere Wahl habe es
nicht. Unter ſolchen Umſtänden habe die ſerbiſche Regierung be
ſchloſſen, der Skupſchtina die Erfüllung der Forde-
rungen der Entente zuempfehlen, ſowie auch die
Anerkennung der berechtigten Wünſche Bulga-
riens in dem Maße, bis zu welchem dieſes nicht eine Gefähr-
dung der Daſeinsintereſſen Serbiens bedingt. Der Miniſterprä-
ſident erſuchte die Skupſchtina, in die Debatte darüber
einzutreten und bat die Abgeordneten, insgeſamt entſprechend ihre
Anſichten darzulegen. Die Skupſchtinag wird wahrſcheinlich am
Dienstag ihren formellen Beſchluß faſſen.

Venizelos für die Neutralität
Athen, 17. Auguſt. Verſpätet eingetroffen. (Von

unſerem Privatkorreſpondenten.)
Die Meldung, daß der König Veniſelos die

Kabinett bildung übertragen habe, iſt un
richt i g. Der König verlangte von Veniſelos unzwei-
deutige Stellungnahme zur Neutralki-
tätsfrage und den Schritt des Vierverbandes. Veniſelos
erbat ſich daraufhin vier Tage Friſt, um dem König ſodann
ſeine Anſichten vorzutragen, erſt hierauf wird der
König eine Entſcheidung treffen. Es wird jedoch er-
wartet, daß der König Veniſelos die Kabinettsbildung am
Montag, nachdem Veniſelos ihm Vortrag über ſeine An-
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gehalten hat, end
übertragen wird, denn, wie verlautet, hat Veni

i icht des Königs angeſchloſſen und hat dem König bereits bei der Zuſammen
kunft mitgeteilt, a jegliche terri-toriale Abtretung für Beibehalten einer

Neutralitätspolitik eintreten werde.en
Bulgarien „bis zur letzten Möglichkeit“ neutral

ueber die Wirkung des griechiſchen Kabi-
r a die Politök Bulgariensgt, rte der bulgariſche Miniſter für öffentliche
Arbeiten Petkow, der griechiſche Kabinettswechſel habe auf

die Politik 7 abſolut keinen Einfluß.einhalten laren e e icteti und s n Möglichkeidie Neutralität aufrechtzuerhalten. Ueber die letzte Note
der Entente befragt, ſagte der Miniſter: „Bis heute wur

von der Entente Bulgarien keine konkreten
Vorſchläge gemacht. Die Diplomaten des Vierver-
handes haben dem Miniſterpräſidenten nur angekündigt,
e in ehtiſche Kerſorheeit echt aus

Eine Perſön ielt aus Nidie Nachricht, da die ſerbiſche Antwort auf die letzte
Kollektivnote der Entente in dem Sinne gegeben werden
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England behält ſeine Bunkerkohle für ſich
Amſterdam, 20. Auguſt. Die engliſche Regierung hat vor

einigen Tagen ein Dekret erlaſſen, worin die Lieferung von
BunkerKohle an feindliche Schiffe oder ſolche, die mit feindlichen
Ländern Handel treiben, oder ſelbſt deshalb verdächtig find,
völlig verboten wird. Dem „Secolo“ wird nun aus Genug
herichtet, daß dieſes Dekret eine ſchwere Schädigung für
Jtalien bedeutet. Schon ſei in einer Reihe von Fällen die
Erlaubnis verweigert worden, nach Jtalien eng-
liſche Kohlen zu verkaufen und bereits verkaufte Kohle
ſei nicht geliefert worden. Die italieniſche Jn-
duſtrie ſei be droht. Die Kohlenpreiſe würden unvermeid-
lich ſteigen.

15 Milliarden Rubel ruſſiſche Kriegsanleihe
Der Duma iſt eine Kreditforderung von 15 Milliarden

Rubel zugegangen zur nationalen Verteidigung Rußlands.
Der „Daily Telegraph“ meldet aus New-York: Es ſind

Verhandlungen im Gange zur Bildung eines Syndi-
kats mit dem Bankhauſe Morgan an der Spitze, um
die Ausgabe einjähriger, fünfjähriger, und zehnjähriger
5prozentiger Bonds der britiſchen Recfterung im Betrage
von 500 Millionen Dollar zu übernehmen. Die Bonds
ſollen von der britiſchen Einkommenſteuer befreit ſein.
Das Blatt ſtellt feſt, daß ſich der Goldbeſtand der Bank
von England in der letzten Woche um 3 588 000 Pfund
Sterling verminderte.

Kleine Nachrichten
Stiftung eines Kriegsordens durch Kaiſer Franz Joſef
Wie dem Peſter „Az Eſt“ aus Wien gemeldet wird,

wird Kaiſer Franz Joſef einen militäriſchen Orden
ſtiften, der den Namen Feuer Kreuz führen dürfte.
Dieſe Auszeichnung ſoll an alle Offiziere und Soldaten,
die in der Feuerlinie ſtanden, zur Verteilung gelangen,
zum Unterſchiede von jenen, die hinter der Front während
des Krieges Dienſte leiſteten.

Glückwunſchtelegramm Wilſons an Kaiſer Franz Joſef
Wien, 20. Auguſt. Präſident Wilſon hat Kaiſer Franz

Joſef zum Geburtstage in einem in herzlichen Worten
abgefaßten Telegramm beglückwünſcht.

Der neue Oberbürgermeiſter von Warſchau
Der bisherige Bürgermeiſter der Stadt Bochum, Sahm,

wurde durch den Miniſter des Jnnern in die Zivilver-
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waltung von Warſchau berufen, erhielt den Rang eines
Oberregierungsrats und wurde dem Gouverneur von
Warſchau etwa in der Stellung eines Oberbü
der Stadt, deren Lebensmittelverſorgung ſehr im Argen
liegt, beigeordnet.

Schwediſches. Ausfuhrverbot
Stockholm, 20. Auguſt. Die ſchwediſche Regierung hat

ein Ausfuhrverbot für geſalzene und eingepackte
Heringe, Sirup und Melafſe erlaſfen. Das Ver-
bot tritt am 20. Auguſt in Kraft.

Abkommen zwiſchen Japan und Chi n
Das Reuterſche Bureau meldet aus Tokio vom

18. Auguſt: Das japaniſche Miniſterium des Auswärtigen
veröffentlicht ein Abkommen mit China über das Zoll
weſen im Gebiete von Tſingtau. Japan nimmt die Be
dingungen an, die früher zwiſchen China und Deutſchkand
beſtanden. Japan wird alle China gehörigen beſchlag-
nahmten Urkunden. Gelder und ſonſtiges Eigentum zurück
erſtatten. Alle ſeit der Einnahme von Tfingtau er-
hobenen Zölle werden mit Abzug von 20 Prozent zurück

Konſervative Anträge zu den Wirtſchafts
fragen in der Budgetkommiſſion des Reichstags

1. Den Bundesrat zu erfuchen, anzuordnen: daß die höchſte
zuläſſige Spannung zwiſchen Getreide- und
Mehlpreis allgemein feſtgeſetzt wird, wobei der Durchſchnitt
der letzten zehn Friedensjahre nur ſoweit überſchritten werden
d als es der jetzigen verteuerten Herſtellung entſpricht.
2. Den Bundesrat zu erſurhen: in der Verordnung, betreffend den
Verkehr mit Gerſte vom 28. Juni 1915 (Rei eſetzbl.
S. 384), in S 6 Abſ. 1 Zeile 2 nach den Worten: „die Hälfte
einzufügen, mindeſtens aber 10 Doppelgentner“. Dieſer An
trag verlangt alſo die Freilaſſung von mindeſtens 20 Zentner
Gerſte von der Beſchlagnahme.) 3. Den Reichskanzler zu er
ſuchen: Maßnahmen zu treffen, um über die Urſachen der in der
Kriegszeit eingetretenen Preisſteigerungen der wichtig-
ſten Lebensmittel und allgemeinen Bedarfsartikel und über den
Anteil, den die Erzeuger, Verarbeiter, Groß- und Kleinhändler
daran gehabt haben, volle Aufklärung zu ſchaffen und im Volke
zu verbreiten.

Ferner wurden von den konſervativen Kommiſſionsmitglie
dern folgende Entſchließungen beantragt: 1. die Verbündeten
Regierungen zu erſuchen, zu veranlaſſen, daß, ſobald die Ueber
ſicht über die tatſächliche Ernte des Brotgetreides es geſtattet, das
Ausmahlverhältnis zwecks Vermehrung der Kleie ent-
ſprechend, mindeſtens aber um ö v. H. herabgeſetzt
wird.

Den Herrn Reichskanzer zu erſuchen: 1. Vorſorge zu treffen,
daß a) das Reich eine genögend große Rücklage in Kartof-
fe ln zur Verſorgung der Verbraucherbezirke bei etwa eintreten
dem zeitweiligen Mangel ſichert, und zwar durch Zuführung ent
ſprechender Mengen zur Trocknung und durch Heranziehung der
Gemeinden, der ländlichen Genoſſenſchaften und des Handels;
b) die Heranziehung der Gemeinden durch Beteiligung des Reichs
am Verluſtriſiko mit der Maßnahme erleichtert wird.
2. Maßnahmen zu treffen, daß den Landwirten, die an Stelle
des von ihnen abgegebenen Getreides zur Erhaltung der Leiſt
ungsfähigkeit ihres Viehſtandes gleichartige Er
zeugniſſe kaufen müſſen, dieſe Erzeugniſſe, ſoweit ſie im Deutſch
land zu erhalten ſind, zu einem Preiſe zur Verfügung geſtellt
werden, der dem Preiſe entſpricht, zu dem ſie auf Grund geſetz
licher Verfügung die eigenen Erzeugniſſe hingeben mußten,
die ſie ſonſt zur Fütterung verwendet hätten.

Bezüglich der Beſchlagnahme der Gerſte erklärten auch die
Konſervativen ihr Einverſtändnis mit einem nationalliberalen
Antrag, der unter Freilaſſung der kleineren Betriebe ent
ſprechend der Anbaufläche die Beſchlagnahme eines ge-
ſteigerten Prozentſatzos der Gerſtenernte verlangt, bean
twagte hierzu aber als Zuſatzantrag, daß auch noch neben
der Anbaufläche die geſamten wirtſchaftlichen Verhältniſſe, insbe-
ſondere die Größe des Viehſtandes, bei der Beſchlag
nahme berückſichtigt würden.

Provinz Sachſen und Umgebung
75 Jahre Magdeburg--Halle-- Leipziger Eiſenbahn
Die Eiſenbahn Magdeburg Halle-- Leipzig wurde am

18. Auguſt 1840, alſo vor nun 75 Jahren, zum erſten Mal
in ihrer ganzen Ausdehnung, 121,78 Kilometer befahren. Jn
einem der erſten Geſchäftsberichte des Bahndirektoriums heißt es:

m
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der Ausführung in

beſonderer Leitung unſe re
Major a. D. Gruſon auf Rechnun hdie übrigen an verſchiedene Unternehmer in iſe

e. lr in vag
ſind eingetroffen, um die Lokomotiven zuſammenzurſetzen.“
27 Perſonenwagen wurden in Berlin gebaut, die daran befind
lichen Räder hatte die „berühmte Fabrik zu Newceaſtle upon Tyne
geliefert“. Nach dem Muſter eines aus England begogenen Güter-
wagens beſtellte man 25 Stück in Zorge am Harg. Schienen
waren aus Liverpool bezogen worden. So war man in dieſer

im Eiſenbahnbau noch ganz auf England angewieſen.
äglich verkehrten zehn Züge, fünf in jeder Richtung, auf einem

Gleiſe; die Fahrgeſchwindi war mäßig. Eine zweimaligeVe zwiſchen Berlin und ehe Wer n, die ſchon
1841 geplant war, ſollte die 22 Kilometer lange z in 7
Stunden durchfahren. (M.

Mansfeld, 20. Auguſt. e Metzneco)wird unſere Stadt verlaſſen, um das Amt als P v in Wal
ternienburg bei Güterglück zu über en. Wie verlautet,
wird der Scheidende bereits um den 15. ſein neues
Amt antreten. Ueber die Beſetzung der x r r
tur und über den ger des Herrn P. noch nichts
näheres bebannt

Aus Thüringen, 20. Auguſt. (Hö
Wie aus Gera (R.) gemeldet wird, ſind glle Beſtrebungen, die
l Staaten zum Zweck der Regelung der Höchſtpreiſe zu
einem irtſchaftsbund zu vereinigen, geſcheitert.

Goslar, 20. Auguſt. (An der Starkſtromleitung
u Tode gekommen.) Der achtjährige Sohn des ArLeiters Blumenberg in Kl.-Döhren Keiterte auf einen

Maſt der Starkſtromleitung der Ueberlandgentrale, berührte die
Drähte und ſtürzte mit ſchweren Verbrennungen herab, ſo daß
er in das hieſige Krankenhaus gebracht werden mußte. Hier iſt
das Kind unter tagelangen furchtbaren Schmerzen nun-
mehr geſtorben.

Zeitz, 20. Auguſt. tdem Wochenmarkte) kam es am 18. d. M. Eier- und
Butterkörbe wurden umgeworfen und die Verkäufer, die den
Markt verlaſſen wollten, zum Bleiben und zum Verkauf ihrer
Waven gezwungen.

Wernigerode, 20. Auguſt. (Weihe des
burgdenkmals.)

ſtpreisfragen.)

blikums.
ebenfalls erſchienen. Nach dem Vortr
nahm Superintendent Falke das

Hurra auf letzteren ausbringend.
Bürgermeiſter Ebeling:
Helden zu Lebzeiten ein Denkmal errichtet

Orte in den Beſitz eines Denkmals aus der

Kaiſer Wilhelm II.

von allen Teilnehmern geſungen, geſchloſſen.

Aus Halle und Umgebung
Halle- den 21. Auguſt.

Der Bezirksausſchuß für die Kriegsſammlung
der Angehörigen der Reichs Poſt u. Telegraphenverwaltung

im Ober-Poſtdirektionsbezirk Halle
hat aus dem Ertrage ſeiner Sammlung für dem Auguſt
folgenden Vereinigungen uſw. zur Unterſtützung von hilfs
bedürftigen Perſonen Barzuwendungen überwieſen, und
zwar zum wiederholten Male.

Dem Verein gegen Armennot und Bettelei in Halle 300 Mk.
dem Nationalen Frauendienſt in Halle 300 Mk., dem Fonds Zir
Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft 300 Mk., dem
Zentraldepot für Liebesgaben in Berlin 1000 Mk., der Zentral
ſtelle für Angelegenheiten freiwilliger Gaben an die Marine in
Kiel 300 Mk., dem halleſchen Ortsausſchuß für Sammlungen zu
Gunſten des Roten Halbmondes 200 Mk., dem Mobilmachung
ausſchuß vom Roten Kreugz in Eisleben 150 Mk., dem Städtiſchen
Wohlfahrtsamt in Naumburg (S.) 100 Mk., dem Deutſchen Ver

Salkenſpiel
42] Roman von Luiſe Glaß

Er ſtrich ſich wieder über die Stirn, einmal, zweimal
dann ſtand er auf und ging die Veranda entlang, die

rings um das Haus führte mit je einem Eingang für
jedes Zimmer.
Gleich weiterreiſen ginge doch nicht: ſie mußten die

nächſten Briefe abwarten.
Allein weiterreiſen, Jürgen nachkommen laſſen, ging

erſt recht nicht er hatte ſich für in verpflichtet. Zum
erſten Mal ſeit ſie in Southampton ausgereiſt waren,
empfand er Jürgens Gegenwart als eine Laſt.

Als er endlich auf dieſer Wanderung ſtehen blieb und
über die Brüſtung ſah, ohne daß ſein Blick etwas faßte,
dachte er: „Weshalb betrügſt Du Dich denn? Jeder Fuß
breit Landes hier iſt Dir wichtig. Die Honeffs nur ſtören
Dich. Du ſchämſt Dich einfach vor ihnen. Vor ihm um
Deiner Kiſſinger Kurmacherei willen; vor ihr um Deiner
Kaſſeler Kurmacherei willen.

Und beides iſt durchaus nicht nötig. Wohin käme
unſere Geſelligkeit, wenn wir nicht mehr Frühlingsſpiele
treiben dürften totſchlagen laſſen könnte ſie ſich.

Guſtel Kirwitz hatte das dumpfe, fiebrige Gefühl, als
ob ſich ſeine Gedanken eigenſinnig und zwecklos wider

und dabei doch ihn ſelber, wie große Wahrheiten
ängten.

Er ging zwei Meter weiter, ſtand wieder ſtill, ſtrichſich mit der Hand über die Stirn und ſeufzte.
„Wärs ſchade um ſie? Jſts nicht ein hohles, leeres,

ödes Theater gut für Kinder und Narren gerade wie
jegliche Art Spiel für Kinder und Narren iſt? Jch
wollte, ich wäre irgendwo in Buſch oder Steppe, ich und
meine Büchſe jedermanns Feind. Jch bin es müde
zu tun, als könne ein Mann jedermanns Freund ſein.“

Jürgen kam um die Ecke, hell und heiter, wie ein
nordiſcher Frühlingstag.
Da biſt Du ja. Was nehmen wir vor? Wenn Du

nicht ſchlafen willſt, laß uns einen Ritt machen. Es wird
kühler, ich möchte ans Meer.“

„Jch möchte landein. Kulturmüde bin ich, Jürgen.“
Jürgen nahm ihn am Arm und zeigte auf die Straße

Drei braune Jüngelchen khauzten nackt bei-

einander, zogen Fratzen und ließen das Weiße ihrer Augen
rollen, wie der wilde Mann auf dem Jahrmarkt. Künſte,
mit denen ſie ſich von den Neulingen aus Uleia ſchon
manchen Backſchiſch erobert hatten.

Eine Frau kam heran; die Kokosnußflaſche auf dem
Kopf, tänzelte ſie vorbei und liebkoſte das rote Zeug ihres
Kleides mit kindiſcher Gefallſucht.

Vom Hof herüber, wo das Küchenvolk Geſchirr ſpülte,
klang ein greller, melancholiſcher Geſang, und im Fenſter
des gegenüberliegenden Gartenhauſes ſchrien KäfigeAeffchen
mit ſcheltendem Gekreiſch aufeinander los.

Zwei Suaghelihunde, die ausſahen wie Füchſe mit ab
gehauenem Schwanz, ſchnüffelten einander mit ſpitzen
Schnauzen neugierig an.

„Und der Mangobaum duftet.“
„Nun ja,“ fiel Guſtav nervös ein. „Jetzt ſage nur

noch, dio Banane reift und die Palme blüht; und ſie wollen
uns ein Ngoma zeigen von höchſter, völkiſcher Wichtigkeit
und einen alten Ruinenkrüppel von kulturhiſtoriſchſtem
Wert, oder den betrügeriſchſten Jnder, den beutelſchneiden-
ſten Argber, den ſchmutzigſten Kuli waren wir geſtern in
Aſhornhill? Vorgeſtern in der Genthiner Straße?
Alles deſſen bin ich müde nach dieſen zehn Monaten Globe-
trotterei. Arbeiten möcht ich

„Als ob Du das nicht immer täteſt! und ich will es
ja auch, hier erſt recht! Mit Luſt und Liebe. Für uns
und die zu uns gehören. Sowie die nächſte Poſt da
iſt, geht es landein. Denkſt Du, ich freue mich nicht auf
unſer Land? Aber erſt will ich ein bischen Küſtenklatſch
hören und einen Happen alte Bekannte ſehn. Du darfſt in
deſſen einen glanzvollen Bericht über Deutſch-Oſt ſchreiben,
auf daß mich Euer unſer A. A. wieder einmal um
meinen Reiſegefährten beneidet. Was keine Bosheit ſein
ſoll, ſondern vergnüglicher Ernſt. Und jetzt reiten wir
in den Abend hinaus

Sie ritten: und dann blieben ſie die vier Wochen im
Küſtenbereich, ab und auf zwiſchen Lindi und Tanga.

Honeffs ſahen ſie nicht. Er war auf einer Berufsreiſe,
und die ſchöne Lo blieb während dieſer Zeit mit ihrem
Kinde unſichtbar.

Spuren ſeiner Tätigkeit fand Guſtav überall. Es
machte ſich im Laufe der Tage, daß er denen beſonders nach-
ging. Und wie hätte ſich hier, wo noch immer jeder Schritt

zunächſt ein Verſuch war, nicht Urſache zu gefunden.
Guſtav hörte dieſe Klagen mit un Ungedarld
an, und Honeffs Name ſtand oſt in ſeinem glanzvollben
Bericht“.

Der Bevollmächtigte der Ukerewe-Geſellſchaft, der auf
engliſchem Boden wohnte, kam, um die Herren zu be
grüßen. Er hatte die Taſche voll Wünſche und Beſchwerden.

Guſtav ſtürzte ſich in die Arbeit, die von dort kam.
Er wickelte den Mann auf, holte all ſeine Landeskenntniſſe,
Pläne, Gedanken und Hintergedanken aus ihm heraus, ſo
daß er ſich nach zwei Tagen ſolcher Prüfung wirr und leer
vorkam, wie ein abgeerntetes Kürbisfeld.

Und dann legte ſich der Falke zurecht, was alles er von
Honeff verlangen wolle, und was er gegen ihn ſchreiben
müſſe, um dem Verlangen Nochdruck zu geben, denn
Honeffs Anſchauungen und Grundſätze ſtanden wie
Mauern vor ſeinen Plänen.

Endlich trafen die Freunde auch den Mann.
Ein Dampfer wurde gemeldet. Man ging zur Lan-

dung. Die ſchöne Lo in lichter Seide, neben einer ſchnee-
weiß gekleideten Schwarzen, die das Kind trug, und einem
ebenſo weißleinenen Schirmträger, ſtand da und erwartete

ihren Mann.
Jürgen ſchoß vor Freude das Blut ins Geſicht, als er

ſie ſah. Ein Stück von Thea war ſie ihm jetzt.
Guſtav fühlte nichts; keine Erregung, keine Wärme.

Kalt und ſpürſam betrachtete er ſie.
Noch ſchöner geworden! Das Frauenhafte verſtärkte

die gelaſſene Art ihrer Schönheit, das warme Licht ringsum
verklärte das Kühlherbe, das ihn einſt in Kaſſel ſo heftig
gereizt hatte.

Einſt vorbei.
Er begrüßte die Honeffs mit dem ehrlichen Gleichmut

eines oberflächlichen Bekannten und fühlte ſich ein wenig
beſchämt, als man ſie ſofort voll Gaſtlichkeit für den
nächſten Mittag zu Tiſch bat.
Erſt auf dem Nachhauſeweg kam ihm ein Achſol Die
Sorge Georgy Elvers fiel ihm ein. Freilich eine Partie
war ſein junger Freund; weshalb ſollte ein ſorgſamer Vater
da unhöflich ſein.

(Fortſetzung folgt.

„Die Bahn iſt behufs 12 Seklwonen (jeb
durchſchnittli 10 Kilometer) eingeteilt, von denen ide We unter e res 3

(Zu allerlei Auftritten auf

Hinden-
Am Mittwoch nachmittag warde das von

Verwundeten des Hauſes Rudorf errichtete Hindenburg Denkmal
eingeweiht und zwar unter Anteilnahme eines zahlreichen Pu

Vertreter der Staats und ſtädtiſchen Behörden waren
eines patriotiſchen Liedes

ort umd Verdienſte des ruhmreichen Heerführers, am Schluſſe ein veifachesm Anſchließend hieran ſprach
Das Denkmal werde ſteis an die

große, gewaltige Zeit erinnern; aus dem Umſtande, daß einem

r gehedeſſen Tüchtigkeit hervor, und zwar ſei es den Verwun-
deten zu verdanken, daß Wernigerode in erſter Reihe deutſcher

wie fur ben
Kriegszeit gelangt ſei. Redner dankte den Ver r dasſo Wermächenis und ſchloß mit einem dreifachen Hurra auf

Nachdem die Verwundeten das patriotiſche
Lied „Gott, Kaiſer, Vaterland vorgetragen, wurde die Feier
mit dem niederländiſchen Dankgebet, unter Orcheſterbegleitung



ein für Sanitätehunde in Oldenburg 300 Mk. derr Deutſche in Magdeburg 300 Mk., den Bean
tinnen des Telegraphenamts in Halle zum Ankauf von e

150 Mk. und den Ehefrauen von 2 im Felde ſtehendenPoſtillionen als Unterſtützungszuſchuß je 15 Mk.
Die Geſamtſumme der bisher geſammelten Beträge beläuft

ſich auf 60 275 Mk. Die Sammlung wird fortgeſetzt.

Reichswochenhilfe

Der für Mütter- und Säuglings-fürſorge des Zentral-Komitees vom Roten
Kreuz hat an das Reichsamt des Jnnern eine
Anfrage betreffs der Verwendung der in der Bundesrats
beſtimmung über die Reichswochenhilfe vorgeſehenen
25 Mark Entbindungskoſten gerichtet und das Reichsamt
des r hat folgende Antwort erteilt:

Anfrage des Ausſchuß für Mütter- und Säuglingsfür-forge be CentralKomitees vom Roten die 25 Mk. Ent
bindungskoſten aus der Reichswochenhilfe, die zur Klärung man-
nigfacher Zweifel an das Reichsamt des Jnnern gerichtet wurde,
iſt von letzterem folgendermaßen beantwortet worden.

„Die Bundesratsverordnungen über die Reichswochenhilfe
ſind zu Gunſten der beteilighen Wöchnerinnen erlaſſen worden,
verfolgen aber nicht den Zweck, den Hebammen erhöhte Ein
nahmen zu beſchaffen. Der Bauſchbetrag von 25 Mk. iſt ein
Betrag zu den Koſten der Entbindung überhaupt, iſt alſo nicht
allein für die Hebamme, ſondern auch für den Arzt, etwaige Arz-
nei, notwendige beſondere Stärkungsmittel und dergleichen beſtimmt. Wenn es einerſeits nicht zu billigen iſt, daß Wöchnerinnen
den Reichsbeitrag zu anderen Zwecken verwenden, ſtatt die Heb
amme für ihre Bemühungen dargus zu entlohnen, ſo iſt es an
dererſeits ebenſo unberechtigt, wenn Hebammen jene Fürſorge
einrichtung des Reiches zu einer Erhöhung ihrer Forderungen an
die Wöchnerinnen zu mißbrauchen ſuchen.“

Walhallatheater. Zum letzten Male wird heute Paul
Linckes „Fräulein Kadett“ gegeben. Morgen iſt die Erftauf
führung der Operettenpoſſe „Modellzauber“ von Gebhardt
SchätzlerPeraſini, Geſangstexte von Will Steinberg, Muſik von
Ernſt Waldeck. Die Tänze ſind einſtudiert von Frau Ballet
meiſterin Sofig Taubert. Das Werk wird aller Vorausſicht nach
ebenfalls den großen Erfolg zu verzeichnen haben, wie „Fräu-
bein HKadett“. Der Vorverkauf für morgen und Sonntag hat ſchon
ſtark eingefetzt.

Olympia-Park. (Merſeburgerſtraße 74.) Die geſtern in-
folge der ungünſtigen Witterung ausgefallenen Konzerte der hie-
ſigen Artilleriekapelle (Leitung Herr Kgl. Obermuſikmeiſter
C. Steuer) unter gefl. Mitwirkung des verwundet aus dem
Felde zurückgekommenen Konzertſängers Herr Augspach finden
nunmehr morgen Sonnabend nachmittag 4 und abends 8 Uhr
ſtatt. Der Eintrittspreis beträgt 20 Pfg. Verwundete ſowie Kin-
der in Begleitung Erwachſener ſind frei.

Poſt und Eiſenbahn
Feldpoſtſendungen für die Marine

Ueber die Feldpoſtſendungen für Marineangehörige beſtehen
noch Zweifel. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Be-
ſtimmungen über die Feldpoſt für die Kaiſerliche Marine in den
bei allen Poſtämtern gaushängenden Merkblättern für Feldpoſt-
ſendungen enthalten ſind; ſie können dort eingeſehen werden;
auch wird an den Poſtſchaltern Auskunft erteilt. Feldpoſtpakete
für die in Belgien befindlichen Marinemannſchaften ſind noch
wie vor an die Paketſammelſtelle des I. Erſatz Seebataillons in
Kiel oder die Paketſammelſtelle der II. Torpedodiviſion in Wil-
helmshaven zu ſenden; je nachdem der Empfänger aus dem
Oſtſee- oder Nordſeeſtabionsbereich ins Feld gerückt iſt. Jſt den
Abſendern nicht bekannt, aus welchem Bereiche ihre Angehörigen
ins Feld gerückt ſind, dann können die Pakete nach Wahl des
Abſenders an eine der beiden Paketſammelſtellen geſandt werden.
Näheres geht ebenfalls aus den Merkblättern hervor.

Aus dem Gerichtsſaal
Unerwarteter Ausgang einer Einſpruchserhebung

Die verwitwete Gaſtwirtin Weber und ihre Schweſter
hatten einen amtsrichterlichen Stkrafbefehl über 20 und 10 Mark
erhalten, weil ſie entgegen einer Verordnung des Regierungs
präfidenten an Sonntagen und verbotenen Wochentagen Schnaps
verkauft hatten. Sie erhoben Einſpruch, der einen ungeahnten
und böſen Ausgang für die beiden Frauen nehmen ſollte. Trotz
den Vorſtellungen des Vorſitzenden nahmen ſie ihren ausſichtloſen
Einſpruch nicht zurück. Jn der Beweisaufnahme wurde feſt
geſtellt, daß ein iter an verbotenen Tagen öfter Nord
häuſer mit Bittern erhalten hatte. Die beiden Frauen behaup
teten, wur Wermutwein abgegeben zu haben. Dieſe Entſchuldi-
gung wirft ein bezeichnendes Licht darauf, wie Verwundungen
umgangen werden. Der als Zeuge geladene Bahnarbeiter beſtritt
energiſch, Wermutwein anſtelle von Schnaps erhalten zu haben.
Er hätte genau geſchmeckt, daß es ſich um Nordhäuſer mit Bitterm
handle. Der Amtsanwalt beantragte Verwerfung des Einſpruchs.
Nach langer Beratung erklärte ſich das Halleſche Schöffengescht
für unzuſtändig, da auch eine Verfügung des Generalkommandos
verletzt worden ſei, auf deren Nichteinhaltung Gefängnisſtrafen
bis zu einem Jahre ſtänden. Die Sache wurde der Strafkammer
überwiesen.

Jhr Kind gemißhandelt
Frau Bart aus Gutenberg mußte ſich wegen Ueberſchrei

tung ihres Züchtigungsrechts verantworten. Sie hatte im Juni
ihre 11jährige Tochter ſtark gezüchtigt. Die Mißhandlung iſt der-
artig geweſen, daß das Kind nicht wagte, zu ſeiner Mutter zu-
rückzukehren und von der Gemeindeſchweſter zurückgebracht wurde.
gr der Zwiſchenzeit hatte es bei ſeiner Tante Zuflucht gefunden.
Die Angeklagte wurde vom Schöffengericht zu Halle zu 60 Mark
Geldſtrafe verurteilt.

Sportnachrichten
Rennen zu Hoppegarten am 19. Auguſt. J. Beberbeck-

RKennen. 4000 Mark, 1600 Meter. Herrn D. Fürgenſens
dercules (Heidt) 1. Frhrn. v. Endreß-Fürſtenecks Sorapis
Schläfke) 2. Friedheims Briefträger (O. Müller) 3. Tot.: 354:

10. PI.: 58, 36, 17: 10. Ferner liefen: Kongo, Eidam, C-Moll,
Venezianer, Roxane, Chamiſſo (4.), Beowulf, Admiral.
II. Sierſtorpff-Memorigl. 5200 Mark, 1000 Meter.
Kal. Württemb. Priv.-Geſtüt Weils Leben und leben laſſen
(Schläfke) A. und C. v. Weinberge Galateg (Raſtenberger)
2. H. Opels Moguntia (Olejnik) 3. Tot.: 118 10. Pl.: 19, 15,
17: 10. Ferner liefen: Eichelhäher, Ota, Jriſh Gal, Marſchall
Vorwärts, Baccarat, Manila. III. Harzburg-Rennen.
4000 Mark, 2400 Meter. Kgl. Hauptgeſtüt Graditz' Cikade (Bin
der) 1. C. Löwenthals Tasmanig (Ackermann) 2. Frau E. Stanes-
kus Bimſtein (Rupprecht) 3. Tot.: 33: 10. Pl.: 14, 15, 12 10.
Ferner liefen: Tautropfen (4.), Situation, Satrop, Maimorgen.
IV. Hohenlohe-Rennen. 10000 Mark, 1200 Meter. S.
Jenſens Menton (Olejnik) 1. Stall Weiß' Tofanga (Rupprecht)
2. A. und C. v. Weinberge Melba (Blume) 3. Tot.: 62 10. Pl.
20, 42, 20: 10. Ferner liefen: Creſta, Pietra, Rumpler-Taubeſausgebr.), Grandezza, Reverend (4.), Lapalie. V. Pathos-
Rennen. 4000 Mark, 1800 Meter. Graf Frankenbergs Go-

upprecht) 2. Frip:101 10. Pl.:Bürgermeiſter, Sdantalene-
zulla (Winkler) 1. C. v. Großmanns Chutbeh (RSchaumburgLippes Fulbia (Föſten) 3. Tot.:
52, 52 10. Ferner liefen: Caub,

„Hilfe für J Simſon, Eifer Bascaville, Naſeweis, Okka, Saint Cloud,
Goldbach, Wunderlampe, Eigenlob, Kalchas, Cascade, Gardone,
Rabenſteiner. VI. Spree-Rennen. 4000 Mark, 1000 Me
ter. Dr. Lemckes Doris (Raſtenberger) 1. C. v. Bennigſens Eifrig (Heidt) 2. E. Doerſts Sorge (Bismarck) 3. Tot.: 22: 10. P.:
17, 115, 41 10. Ferner liefen: Bodo, Cantate, Freude, Harz,
Willibirg, Triebfeder (4.), Tratte, Stromſchnelle. VII. Som
mer-Handicap. 4000 rer 1400 Meter. 1. Abteilung:
Orbergs Thermometer (Kühl) Herrn U. v. Oertzens Leo-nardo II (Raſtenberger) 2. Fürſt n Oehringens Mauſi II
(Fritſche) 3. Tot.: 86 10. Pl. 26, 25, 25 10. Ferner liefen:Mormone (4.), Einwandfrei, Kluge Elſe, Forſjtan, Lolotte, Fox,
Tanagra, Wad, Perdurabel, Lützow, Eichenblakt, Gentiana, Har-
monia, Panna. 2. Abteilung: Graf M. Arco-Zinnebergs
272 (Heidt) 1. Herrn E. v. Bennigſens Dido (Schläfke) 2. m
J. Schwarzenbergers Habſucht (Föſten) 3. Tot.: 136 10. Pl.zs, 34 10. Ferner liefen: Oceang, Roſenkavalier, Botehas
Harem, Norton, Jsmehe (4.), Seneca, Giabar, Blue Darling.

Der Totaliſatorumſatz in Hoppegarten belief
ſich am Donnerstag auf rund 465 000 Mk., wobei allerdings zu be
rückſichtigen iſt, daß diesmal acht Rennen zur Entſcheidung S
langten. Der Umſatz vom Sonntag war jedoch ſchon nach der
ſiebenten Nummer um mehr als 10 000 Mk. übertroffen.

CLandwirtſchaftliches
Ausbildung von Rindviehkontrollbeamten

Junge, unverheiratete Landwirte im Alter von 17—30 Jah-
ren können nach 4 wöchentlicher Ausbildung durch die Landwirt
ſchaftskommer für die Provinz Brandenburg ſofort als Kontroll
beamte in Kontrollvereinen auch außerhalb der Provinz Branden-
burg Anſtellung erhalten. Die Zahl der offenen Stellen iſt groß.
Einkommen bei freier Station von 300 Mark an. Nächſte Kurſe
beginnen 31. Auguſt und 28. September d. Js. Ausführliche
Bedingungen erhältlich von der Landwirtſchaftskammer für die
Provindz Brandenburg, Berlin NWV. 40, Kronpringzenufer 4/5.

Börſen- und Handelsteil
Dividendenausſichten

Eiſen- und Stahlwerk Höſch Aktiengeſellſchaft. Der in der
Sitzung des Aufſichtsrates vorgelegte Abſchluß für 1914/15 weiſt
einen Rohgewinn von 5 459 334 (i. V. 9056 360 auf. Hier-
von werden 4 373 790 (i. V. 4 256 176 zu Abſchreibungen
verwandt. Der Hauptverſammlung ſoll vorgeſchlagen werden,
eine Dividende von 12 Prozent (i. V. 15 Prozent) zu
verteilen.

Bei den Vereinigten Hüttenwerken Burbach-Eich-Düdelingen
iſt für das letzte Geſchäftsjahr keine Dividende zu erwarten.Bei der Eduard Lingel, Schuhfabrik Akt.Geſ. in Erfurt iſt
für das am 30. Juni beendete Geſchäftsjahr 1914/15 mit einer
weſentlich höheren Dividende als für 1913/14 zu
zu rechnen. Auch der Geſchäftsgang im laufenden Jahr wird als
vecht gut bezeichnet.

Das Eiſenhüttenwerk Thale wird ſeinen Abſchluß über das
erſte Halbjahr in einer anfangs September ſttfinden
den Aufſichtsratsſitzung vorlegen. Gutem Vernehmen nach wird
er ſehr befriedigend ausfallen.

Bei dem Hochofenwerk Lübeck war das Ergebnis des Ge-
ſchäftsjahres zufriedenſtellend und dürfte die Verteilung einer
Dividende von 596, (wie i. V.) zulaſſen.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 20. Auguſt. Unter dem Eindruck des Falles von

Nowo-Georgiewsk und der Rede des Reichskanzlers im Reichs-
tage war die Stimmung der Börſenkreiſe natürlich ſehr ge-
hoben. Aus den bekannten Gründen blieb aber das Geſchäft
ſtill. Durch den Rückgang der Höſchaktien infolge des un-
günſtigen Geſchäftsabſchluſſes wurde die Kursentwicklung für
Montanwerke zeitweiſe nach unten beeinflußt, doch trat unter
Führung von oberſchleſiſchen Werten eine Befeſtigung ein. Hei-
miſche Anleihen und Deviſen lagen unverändert feſt aber ſtill.
Tägliches Geld ca 254 96, Privatdiskont 358 96.

Getreidebericht
Auch heute war die Unternehmungsluſt

am Geldmarkt ſehr gering. Die Getreidepreiſe konnten ſich,
obwohl das Angebot etwas umgewandelt iſt, behaupten, mit Aus
nahme von ausländiſcher Gerſte, die um ca. 3 Mark billiger zu
haben war. Berlin Getreide alles geſtrichen, geſchäftslos. Wetter:
veränderlich.

Berlin, 20. Auguſt.

Konkurs der Solinger Bank. Dieſer Konkurs, deſſen Durch-
führung ſeit ſieben Jahren ſchwebt, iſt jetzt durch gerichtlichen
Zwangsvergleich erledigt worden. Der vom Gemein-
ſchuldner Solinger Bank angeordnete Vergleich ging dahin,
daß den Gläubigern außer den gezahlten 60 Proz. noch 3 Proz.
gezahlt werden Der Konkursverwalter empfahl die Annahme
des Vergleichs und erklärte die Befürchtung einiger Gläubiger,
daß die Aktionäre mehr als die ihnen gebotenen 5 Proz. er-
halten würden, für unzutreffend. Die Aktionäre würden erhalten,
was nach Ausſchüttung der Maſſe übrig bleibt, was ziffernmäßig
noch nicht feſtzuſtellen ſei, aber keinesfalls 5 Proz. ausmachen
werde. Der Zwangsvergleich wurde alsdann mit großer Mehr
heit angenommen.

Preiserhöhungen. Die Preiſe für Eiſengarn-Litzen
ſind um 50 Prozent, die Preiſe für Visca-Borten um 10
Prozent erhöht worden. Die Maßregel tritt am 1. September in
Kraft.

Mit dem Sitz in Leipzig wurde ein Verband deutſcher
Möbelſtoff- und Mokettwebereien gegründet. Es
wurden einheitliche Verkaufs- und Lieferunggsbedingungen feſt-
geſtellt. Alle bisherigen Preiſe wurden außer Kraft geſetzt.

Letzte Telegramme
Zur Bewilligung des 10-Milliardenkredite

Berlin, 21. Auguſt. Zu der geſtrigen Bewilligung der
10 Milliarden-Kredite ſagt der „L.-A.“:Der Reichsſchatzſekretär hat dem Reichstag die Annahme

der Vorlage durch ſeine vorbildlich klare Begründung leicht
gemacht. Es zeigt ſich der feſte Wille, für die Jnvaliden
und für die Angehörigen der Kriegsteilnehmer
ausreichend zu ſorgen.

Jm „B. T.“ heißt es: Der Reichstag hat geſtern bewieſen,
daß der Geiſt des 4. Auguſt 1914 nach einem vollen
Kriegsjahre in der deutſchen Volksvertretung noch leben-
dig iſt. Wie die großen Ereigniſſe im Felde auf die Volks
vertretung, ſo werden die Beſchlüſſe des Reichsbags auch auf
die Kämpfe im Felde zurückwirken.

Auch die anderen Morgenblätter ſprechen ſich hoch-
befriedigt über die Art der Bewilligung der Kriegs-
kredite aus.

Rußland beſchwert ſich

Berlin, 21. Auguſt. Die ruſſiſchen Botſchafter
in London und Paris erhoben Vorſtellungen über die
andauernde Untätigkeit der engliſch-franzöſiſchen Streitkräfte im
Weſten.

Prof. Ehrlich
Bad Homburg v. d. H., 20. Auguſt. Der Frankfurter

Gelehrte Profeſſor Dr. Paul Ehrlich iſt heute
mittag in einem hieſigen Sanatorium geſtorben.

L

Jn NowoGeorgiewsk
über 85000 Gefangene

Ueber 700 Geſchütze
Der Bericht des Großen Hauptquartiers

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Großes Hauptquartier, 20. Auguſt.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe des P feld marſchalkz
v. Hindenburg.

Oeſtlich von Kowno folgen unſere Truppen nach er.
folgreichen Kämpfen dem Feinde.

Jm Raume von der Dawina bis zur Straße
Auguſtow--Grodno ſind die Ruſſen in die Linie
Gudele (öſtlich von Mariampol) Lo ozdzieje--Studzie.
niczna zurückgegangen und leiſten dort erneut Widerſtand.
Auch weſtlich von Tykocin wird noch gekämpft.

Die Armee des Generals v. Gall witz ſetzte ihren
Angriff erfolgreich fort und nahm 10 Offiziere, 2650 Mann
gefangen und erbeutete zwölf Maſchinengewehre.

Die Feſtung Nowo-Genrgiewsk, der letzte Haltdes Feindes in Polen, iſt nach hartnäckigem Widerſtand ge
nommen. Die geſamte Beſatzung. ſechs Generäle, über
85 000 Mann, davon geſtern im Endkampf allein über
20 000, wurde zu Gefangenen gemacht. Die Zahl der er.
beuteten Geſchütze erhöhte ſich auf über 700. Der Umfang
des genommenen ſonſtigen Kriegsmaterials läßt ſich noch
nicht überſehen

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Die Heeresgruppe iſt im weiteren Vordringen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Der linke Flügel warf den Feind über den Koterkag
Pulwa- Abſchnitt (ſüdweſtlich von Wiſoko-Litowsk)
zurück. Südlich des Bug wurde gegenüber Breſt-
Litowsk Gelände gewonnen. Oeſtlich von Wlodawa
erreichten unſere Truppen in ſcharfer Verfolgung die
Gegend von Piszceza,Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Zwiſchen Angres und Souchez wurde der Feind
heute nacht aus den von ihm geſtern beſetzten Grabenſtücken

vertrieben s
Am Schratzmännle in den Vogeſen ging ein kleiner

Teil unſerer vorderſten Stellung an die Franzoſen verloren.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Bericht der öffentlichen Wetterdienſtſtelle

7 d 7 S J69 e 2 8005z were SS I
c z J J7 hbrisia as unEr

h Pornöse re J
nfor n

z z. S kenln z 510Aera

Sie a
en tie hHoiyves nd Winem.noy o(Serlig WàrscV

45 2 O es gen Ja

r e v
Poaric rMn1eo e eD Zürnne i 3Segf r45 u cn etvia 0 5Ovolkenlos, G heifer, O hald bedeckt flore

o wolkig, O bedeckt o Regen, Schoee, g c
dunst e Nebel Abewinerndsee- gen

h n rer eeg gl
Erklärung Die Linien auf der Karte (Jſobaren) verbinden die Orte mit

S Barometerſtande. Die r geben die Temperaturen in Celſiuszgraden,
ie Pfeile die Windrichtung und die Befiederung die Windſtärke an.

Witterungsüberſicht
Während auf dem europäiſchen Nordmeer eine neue Barome-

terdepreſſion erſchienen iſt, hat das ſüdweſtliche Maximum ſein
Gebiet oſtwärts ausgedehnt und das öſtliche Tiefdruckgebiet etwas
weiter nach Oſten verſchoben. Jn vielen Gegenden Deutſchlands
ſind auch am geſtrigen Tage Regenſchauer herniedergegangen, die
öſtlich der Elbe vielfach von Gewittern begleitet waren. Da-
zwiſchen hat ſich der Himmel aufgeklärt. Die Abkühlung hat
bei friſchen nordweſt Winden noch zugenommen, und nachts
ſanken namentlich im mittleren Norddeutſchland die Temperatur
bis auf 6 Grad Celſius herab. Dabei iſt in vielen Orten wieder
etwas Aufheiterung eingetreten, doch jſt das Wetter im allge
meinen noch veränderlich. Ziemlich vielfach heiter, ohne
erhebliche Niederſchläge, Nordweſtwinde
L

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen- undHandelsteil: M. Ebeling; für Oerkliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wien und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: Kreibohm.Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind r
r e an die Geſchäftsſtelle bzw, den Verlag, ſondern
ediglich an dSyriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“

zu richten.
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